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Amtlicher Teil.
Zur Raclosfelsrage.

mz M a i n z , 21. November. Es wird das Gerücht verbreitet
unter der Bevölkerung, nach dem die französische Armee durch ihren
iübertriebenen Verbrauch an Kartoffeln die Ursache sei, datz es an
diesem Nahrungsmittel mangele. Es genügt, die folgenden Ziffern
gu vergleichen, die durch die deutschen̂ lebensmittelämter mitgeterlt
sind, um sich' zu überzeugen, daß, weit entfernt , die rheinischen Ge¬
biete auszuhungern , die französische Behörde auf Kosten ihrer»inonon sRohr.rfnifi?. hip infolge der Verwüttuna ihrer Rorieigenen Bedürfnisse, die infolge der Verwüstung ihrer Nord- und
Ostprovinzen sehr groß sind, der deutschen Zivilbehllrde zu i)»fe ge¬
kommen ist. ^ . , . .

Während der Zeit von Monat April bis November 1919 hat die
französische Intendantur der deutschen Zivilbevölkerung gelieren:
76 000 Dovpelzentner Kartoffeln , 33 023 Doppelzentner Speck oder
jonslige eingesalzene Fleischwaren, 15 000 Doppelzentner Mehl,
8780 Doppelzentner Reis , 5463 Doppelzentner Bohnen und Erbsen,
336 Doppelzentner Linsen, 23 408 Dosen kondensierte Milch. Da¬
für verlangt sie nur von dem besetzten Gebiet für die Besatzungs-
Iruppen für die Jahre 1919—1920: 50 090 Doppelzentner Karioffeln,
was kaum der hundertste Teil der geernteten Menge in dem von der
französischen Rheinarmee besetzten Gebiete ist. Diese Menge von
80 000 Doppelzentnern entspricht einer weit geringeren Ration a.s
der während derselben Zeit an jeden deutschen Burger ansge-
aebensn . Wenn 'es also in verschiedenen Kreisen in dein von der
französischen Rheinarmee besetzten Gebiet an Kartoffeln mangelt,
so ist dies nicht die Schuld der französischen Besatzungsarmes, denn
diese hat den verschiedenen deutschen Lebensmiitelämtern schon viel

denbergen, Eddersheim, Massenheim, Waltau , Weilbach und Wicker
durch Verfügung des Kreis«usschustes vom 23. v. Mts . (Kreisblatt
Nr 133/652 —' Ziffer 26 —) ernannt wurde , fordere ich hiermit
gemäß Schlußsatz vorstehender Verfügung zur Einreichung von
Wahlvorschlägen zur Wahl von 3 Kreistagsabgeordneten am
14. Dezember 1919 auf. welche mir — dem Wahlkommissar — bis
spätestens am 29. ds. Mts . einzureichen sind. .

Die Wahlvcrschläge müssen laut obiger Verfügung des Krels-
ausschufsss (Ziffer 33) von 30 im Wahlbezirk II wa,hi bsrechtigten
Personen unterschrieben sein. Gleichzeitig mit den Wahloorschlagen
sind schriftliche Annahmeerklärungen der Vorgeschlagenen vorzu-

Verbindungen sind gemäß der Wahlordnung vom 50. 11. 18 zu¬
lässig und können nur solche Berücksichtigung finden, welche bis
spätestens den 4. Dezember bei mir beantragt werden , gur Wahl¬
vorschläge ist besondere Form porgeschrieben.

Tun übrigen finden die Bestimmungen über Wahlvorschlage
i-ur Beut eben Nationalversammlung Anwendung . Insbesondere
sind dtz: Vorschriften dex §§ 12—17 der Wahlordnung vom 30. 4. 19
zu beachten.

Weilbach, den 21. November 1919.
Der Wahlkommissar des Wahlbezirkes 11 des Wahlverbandes

der Landgemeinden.
Ullendorf,  Bürgermeister.

'IHvlv i1Vli UvH Vv t jn , ivumwi ! / — . « nA
mehr Kartoffeln geliefert, als sie von ihnen bis zur .Ernte 19M er-

lvirü. ' ' . ' !U'
Außer der Mißernte Ist die hauptsächlichste Ursache des Kar¬

toffelmangels folgende: Die Bezirke von Mainz , Wiesbaden,
Kreuznach, Trier und der Saar , welche nach der Verordnung der
Reichslortoffelstelle sowohl ai,s dein von der amerikanischen, eng¬
lischen und belgischen als auch aus dem neutralen Gebiet und dem
unbesetzten Deutschland 649 721 Doppelzentner Kartoffeln aussühren
sollen, 'führen dafür aus ,anderen Bezirken (sowohl linkes als rech¬
tes Rhsinuser ) nur 301 750 Doppelzentner ein, nach dem Berliner
Verteilungsplan.

Oktober 1919» dürfen
für 1 Pfund Rsinge-

Nr . 676.
Bekanntmachung.

Bctr .: Höchstpreise für Grieß . Graupen . Grütze und G-rsten-
slocken 1919/20.

Gemäß Höchstpreisverordnung vom 28.
beim Verkauf an Verbraucher folgende Preise
wicht nicht überschritten' werden»

bei Grieß 92 Pfennig,
bei Gerstengraupen 71 Pfennig,
bei Gerstengrütze 73 Pfennig,
bei Gerftsnslocken 75 Pfennig.

Beim Verkauf kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines
Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden. Diese
Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung (31- Oktober
1819) Deutscher .Reichsanzeiger Mr . 250 in Kraft.

Wiesbaden , den 17. November 1919.
Der Kreisausschuh des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
I . V.: S ch litt.

J .-Nr . II . B . c. 404.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , de» 17. November 1919.

Nr . 677.
. Bekanntmachung.

Nachdem ich als Wahlkommissar für den Wahlbezirk I des Wahl-
verbondes der Landgemeinden Auringen , Frauenstein , Georgen¬
born , Heßlock,. Igstadt , Kloppenheim, Medenbach, Murod , luorden-
stadt ' Rambach und Wildsachen durch Verfügung des Krrlkaus-
schustes vom 28. o. Rits . (Kreisblalt Nr . 133/652 Ztzfer ..6 )
ernannt wurde , fordere ich hiermit gemäß Schlußsatz vorstehender
Verfügung zur Einreichung von Wahlvorschlägen zur Wahl von 4
Kreietagsabgeordneten nm 14. Dezember 1919 auf, welche mir
dem Wahlkommissar — bis spätestens am 29. ds. Mts .' emzuriuchen

^ "^ Die Wahlvorschläge müssen laut obiger Verfügung des Kreis-
ausschusfes (Ziffer 88) von 30 im Wahlbezirk 1 wahlberechtigten
Personen unterschrieben sein. Gleichzeitig mit den Wahloorschlagen
sind schriftliche Annahmeerklärungen der Vorgeschlagenen vorzu-

Verbindungen sind gemäß der Wahlordnung vom 80. 11. 18
»ulä/sia und können nur solche Berücksichtigung finden, welche bis
spätestens den 4. Dezember bei mir beantragt werden, our Wahl-
vorschlüge ist besondere Form vorgeschrieben.

3m übrigen finden die Bestimniungen über Wahlvorschlage zur
Deutschen Nationalversammlung Anwendung . Insbesondere sind
die Vorschriften der 88 12—17 der Wahlordnung vom 30. 4. 19 zu
beachten.

Rambach. den 21. November 1919.
Der Wahllommissar des Wahlbezirkes I des Wahlvcrbandes

der Landgemeinden
Zerbe,  Bürgermeister.

Nr . 679.
An die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren Bürger¬

meister der Landgemeinden.
Betrifft : Das Entfernen der allen und dürren Obstbäume und das
Ausschneiden des dürren und kranken Holzes und der Aststumpsen.

Im Lause des vergangenen Sommers hat sich an den Obst-
bäumen viel dürres und trankcs Holz gebildet: viele Bäume sind
auch teilweise dürr geworden, soüaß es sich nicht mehr lohnt , 'diese
stehen zu lassen. , . , . .

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz >n den
Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der Baumanlagen,
Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamte» Obst¬
bau eine große Gefahr , weil sich unter der abgestorbenen Rinde,
im faulenden Holz usw. unzählige schädliche Insekten und Pilze
ansiedeln, die aus gesunde Baume übergehen und diese schwer
schädigen. Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener
oder vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großen, Schaden. Derartige Aststumpsen verheilen,
nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer P>eit
die Stammfäule . Solche innerlich faulen und kranken Baume sind
argen schädliche Witterungseinflüsse . besonders gegen Sturm wider¬
standslos : ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

D>e stammfaulen und morschen Bäume , me dürren und kran¬
ken Aeste und die Aststumpsen sind deshalb sorgfältig zu entfernen,
Mose und Flechten, sowie die abgestorbene Rfndc von den Baumen
«bzukratzen und Stamm und Kronenäste tunlichst mit Kalkmilch
oder besser einer Lvprozentigen Brühe aus wasserlöslichem Obst-
baumkarbi -linsum anzustreichsn, . - .

Sämtliche Sck;niitwunden , die eine Große von 5 Zentimeter
Durchmesser übersteigen, sind zur Verhütung von ^ Fäulnis mit
Steinkohlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und mit
Zement oder einem Gemisch von Teer und Kies auszufullen.

Slusgeworfene Bäume , abgeschnittenes Holz, abgekratzte Rin¬
ken, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln und durch Ver¬
brennen zu vernichten.

Bei dem Ausputzen der Bäume ist auf das Vorkommen von
Raupennestern , erkennbar an den zusaminengesponnenen Blatter¬
büscheln, nnd aus die Eiringe des Ringelspinncrs zu achten, vor¬
handene Raupennester und Eiringe sind zu sammeln und sogleich
zu verbrennen . .

Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren Burger-
Meister der Landgemeinden veranlasse ich, vorstehendes wiederholt
7ur Kenntnis der L)bstbaumbe ^ er bringen und da ^ür ^u sorgen,
daß die abgestorbenen Bäume und Aeste, sowie die Aststumpsen
entfernt , Sägewunden und sonstige Verletzungen des Baumes
olattgeschnitien und mit geeignetem Material verstrichen, die Ast¬
löcher gereinigt und dusgesüllt und die Raupennester entfernt
werden

wies auf dis geschichtliche Bedeutung des Landhungers hin. Er er¬
innerte u. a. daran , -daß im Jahre 1916 die Königin von Bulgarien
ihm gesagt habe, die Bulgaren würden trotz aller Siege den Krieg
nicht durchhalten, wenn ihnen im Rücken keine Heimstätten, jur die
sie kämpften, geschaffen würden , sondern wenn das Land weiterhin
von Spekulanten weg.pekuliert würde . Mit entrüsteten Pfuirmen
wurde der Hinweis auf einen preußischen Ministerialerlatz ausge¬
nommen, der den Ausbau von Kelleriuken und L-achbaden als
Krieoelheimstätten in Aussicht genommen hätte . Darnaschke zeig-e
aus Lloyd Georae, der allein in England und Wales den Kriegern
860 060 Heimstätten bereitzustellen wußte . Er bezeichnet- die Be-
fugnisse, die in Weimar den Sledlungs - und Wohnungskommistaren
zugestanden worden seien, als praktisch'bedeutungslos . Er wies aus
eine Rede Asauith am 26. Juli hin, der eine eigene Steuerem-
schätzunq der zu Enteignenden als Grundlage zur Enteignung
fordert . In Deutschland könne die Wertbesitzsteuer als Grundlage
dienen. Es feien ja bereits Bestrebungen im Gange , wie beim
Reicksnotopfer, die den Baden nicht nach dem gemeinen Wert , ,on-
dern nach dem Crtragswert besteuert willen wallten, zum Nutzen der
Bodenspekulanten. Was sei seit der Revolution geschehen? Es
werde enthüllt : Erzberger enthülle und Helfserich enthülle, aber alle
diese Enthüllungen könnten naturgemäß nur Einseltigkeiten
bringen . Dagegen sei bis jetzt noch kein schöpferisches Wfrtjchafts-
proaramm zutage gefördert worden . Eines der unglückseligsten
Schlagwörter fei bas von den fozializierungsreifen Betrieben . Mit
dem Soziallsmns müsse ein ehrlicher und rückhaltloser Friede ge-
schlossen werben. Dem Sozialismus gehöre Licht uno Luft , Raiter
und Erde und was unter der Erde fei. Damaschke verwies auf die
Art . wie der Tscheche Pet chek über 8606 Quadratkilometer deut,chen
Braunkohlengebiets durch s-nie Hinternn .nner in Deutschland in
die Hand bekommen habe. Das ausländische Kapital sei heute be¬
sonders im besetzten Gebiet unter Ausnützung der Valuta an der
Ä»bcit, deutschen Grund und Boden in seinen Besitz zu bringen . So¬
lange wir organisch mit dem drut 'chrn. Boden verwachsen seien, sei
,,niev° Lage nicht hoffnunaslotz. Wenn wir erst als Mietlinge auf
dout cher Erde säßen, sei ein Ausbau nicht mehr möglich. Er wende
fick an die nationalen Parteien , er wende sich auch an die Linke.
Individualismus und Sozialismus müßten zusammentommen. Es

i »eil» hie Kadne der sozialen Versöhnung aufzuziehen.

S -rarstr8 <k?N An Slellc des Generals Andlauer
wurde Generalleutnant Wi . bei zum Obersten Berivalter de

Das Fcldfchutzpersonal ist anzüweisen, auf die sorasältigc Be¬
folgung dieser Verfügung zu achten und die Säumigen anzuze .tzen.

Ueber den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist mir bis
zum 15. Slpril 1920 zu berichten.

Wiesbaden , den 17. November 1919.
Der Vorsitzende des Krelsausschusfes:

J .-Nr . II . G. I . B.: Schiitt.

Mchtamilichsr Tsil.
Tsges -ArmdschÄN.

Nr . 678. ^ .Vekannkmachung.
Nachdem ich als Wahlkommiffar für den Wahlbezirk II des

Wablverband -s der Landgemeinden Breckenheim, Delkenheim, Die-
^ ^ * . ■■IHIIIHI I ■MIHIBHIIIIIII—IHMIII IIllll I

Adolf Damaschke, der bekannte Führer des Bundes der Boden¬
reformer , der jetzt auch als Kandidat für die Prchidentschaft des
Reiches viel genannt wird , sprach In Berlin im Zirkus Busch in einer
größeren Versammlung der Bodenreformer . Diese Versammlung
wird in der Presse als Propagandaverfammlung für die Kandidatur
Damaschkes aufgefaßt . An den Eingangstüren hatten sich Zeitungs-
nnd Broschürenverkäufer aufgestellt, ihre Rufe : „Der zukünftige
Präsident Damaschke" und die auf die Broschüren aufgekiebten An-
kündiaungen gaben die erläuternde Einleitung für die Aus-
fübrungrn , die einleitend Geheimrat Dr . Schrameyer , ehemaliger
kaiserlicher Kommissar des Kiautschougebiets. zurzeit ün Aus¬
wärtigen Amt, sowie hieraus Dama .chke selbst machte. Dama >chke

^aargcbiets ernannt. ,
Berlin . Der ehemalige Kriegsminifter Reinhardt , der jetzige

Chef des Heeresamts im Reichswshrministerium , der mit dem
Führer des Reichswehrregiments Reinhard nicht zu verwechseln ist,
wurde zum General befördert.

mz London. 21. November. Der Pariser Korrespondent des
„Daily Telegraph " vernimmt aus sicherer Quelle, daß die englischen
Gerichtsbehörden alle  A o r be  r e i t u n g e n 'für die bevor¬
stehende Aburteilung des deutschen Kaisers  treffen.

mz Washington, 21. November. Es verlautet , daß das Schiff
„Im p e rat o r" unverzüglich an England aus gelie fer  t
werden soll. Die Zuteilung der anderen deutschen Schisse, die stw
in amerikanischen Häfen befinben, soll von der Verteilung der
Petroleümdampser , die gegenwärtig in Firch of Forth liegen, av-
hängen. s ^

mz Die italienischen Wahlen . Mailand.  Der „Secolv
schreibt, daß die definitive Zabl der gewählten Sozialisten 161 be¬
trügt . Von den Liberalen sind 177, Katholiken 97. Republikaner 11,
Givlittianer 6, Comballoirten 8. Unabhängige Sozialisten 3 und
Nationalisten 2 gewählt . Nach dem Platte werden in die nei:e
Kammer zablreicke Journalisten einziehen.

mz 'Kairo, 21. November. Die Unruhen haben sich «m »
ner5-tag in Alexandrien erneuert . Es kam zu Zusammensioßen,
wobei es verschiedene Tote und Verletzte gab. Infolge der Zwischen¬
fälle, die sich in Alerandrien ereignet haben, ist der Belagerungszu¬
stand verhängt worden.

mz Parks . 21. November. Vom „Oeuvre über die p o ¬
litische Laae  befragt , soll Viviani erklärt hoben: Die Lage nt
sehr einfach. Clemeneeau wird bis Januar Ministerpräsident blei-
l,en und nachher Präsident der Republik werden. Man hat Vivmm
die Absicht unterstellt, sich als Kandidaten für die Präsidentschaft
der Kammer gegen Deschanel aufstellen zu lasten. Viviani de¬
mentiert dieses Gerücht.

mz Paris, ^1 . November . In die Nkadginic  Frau-
caise wurde als neuaewähltes Mitglied Jules Cambon,
ehemaliger französischer Botschaficr in Berlin,
eingeführt.  Cambon schilderte in seiner Antrittsrede die
Geschichte der französischen Diplomatie seit der Errichtung
der deutschen Republik . Ribot feierte in seiner Antwort die
französisch-russische Allianz , die Entente mit England sowie
das Zusammengehen mit -Italien . Ribot meinte , einem ver¬
wundeten Frankreich , in seinen Wiederherstellungski ätten ver¬
ringert , befinde sich rin fast intaktes Deutschland gegenüber,
dem man helfe« wolle , sich wieder zu erheben , damit es einen
Teil seiner Schuld abtragen könne.

Die Kohlen- und Ernährungskrlse in Oesterreich,
mz Wien,  21 . November . Die Kohlen- und Ernährungskrn-

bildet das Hauptthema der Presse. Die S uld an der trostlosen Lage
messen die Blätter dem Friedensvertrag von St . Germain und der
Stellungnahme der Entente gegenüber Oesterreich zu, deren hiesige

\ Vertreter sortge etzt Hilfe versprechen, die Versprechungen aber
i nicht verwirklichen. Diese Enttäuschungen veranlaßt die Mehrzahl

der bürgerlichen Blätter , für unmirtelbare wirtschaflliche Verhand-
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langen mit beit Stationaljtuaki ) cinzutteten , um ttet unglücklichen
Lage Oesterreichs baldigst abzuhclfen . Die „Arbeiterzeiiung " schreibt
oogegen , die Tatsache , daß unser Staat allein nicht leben kann , ist
ei ? m, lache unserer Nat . Schuld an unserer Not sind jene , welche die
Mehrzahl unseres Volkes mit dem Irrwahn betörten , durch den
Verzicht aus die staatliche Der.eimgung mir dem großen deutschen I
Mutterlande wirtschastlichc Vorteile erreichen zu tonnen.

mz Dien , 21 . November . Die Alldeutsche Vereinigung , der I
Deutsche Nationalverein und der Deutsche Volksbund vereinigten
sich im Bunde  G r o h -- D eu t sch l a n d. Ihre bisherigen
Organisationen wurden aufgelöst.

Amerika.
dz Washington.  20 . Noveinber . Die Vertagung  des

Senats verschiebt wahrscheinlich die neuerliche Beratung des Frie-
densvertrages auf Anfang Januar . Sie v e r h >n d e r t die Wie¬
dererrichtung der Konsulate in Deutschland , die Zuteilung der deut¬
schen -Schiffe und des feindlichen Staatsbürgern gehörigen Besitzes,
das von den Vereinigten Staaten beschlagnahmt wurde , sowie des
Besitzes der Amerikaner in Deutschland . Verschiedene Senatoren
sind der Ansicht , daß die Beziehungen mit Deutschland , gestützt auf
einen einfachen Beschluß des Kongresses , wieder ausgenommen
werden können.

Lloyd George über die englische Politik in Rußland.
dz London,  21 . November . In Beantwortung von An¬

fragen , die sich auf die russffche Politik bezogen , antwortete Lloyd
George , die im Baltikum unter Mitwirkung der alliierten und
assoziierten Mächte verfolgte Marinepolilik ist nicht nur diejenige I
Großbritanniens . Es gibt streng genommen keine Blockade der I
russischen Häfen . Wir haben die baltischen Provinzen in ihrem j
Kampfe gegen die bolschewistische Regierung unterstützt und da i
ergab sich die Notwendigkeit ) die bolschewistischen Schisse am Aus¬
laufen zu verhindern , sowie ihr etwaiges Eingreifen an der bal ° I
tischen Küste unmöglich zu machen . Auch mußte verhindert wer¬
den , daß diese Schiffe die bolschewistischen Truppen unterstützten
und ihnen Munition und Verpflegung zuführten . Die Eisbildung
hat jetzt die Frage gelöst . Die englische Flotte denkt gar nicht da¬
ran . im nächsten Frühjahr in der Ostsee zu patroullieren . In Be¬
antwortung einer Anfrage über die neue interalliierte Konscrenz,
die zusammentreten soll, um «ine Lösung der russischen Frage an¬
zubahnen , erklärte Bonar -Law , daß eine solche Konferenz zu¬
sammentreten müsse , jedoch sei der Zeitpunkt noch nicht bestimmt.
Bonar Law lehnte es ab , über diese Konferenz weitere Mitteilung
gen zu machen . Schließlich erwiderte Lloyd George auf eine An¬
frage , die darauf auspielte , man möge die Vertreter der Ränd-
staaten und des Generals Denikin zu einer interalliierten Konfe¬
renz cinladen , daß die interalliierte Konferenz die eine oder andere
Anregung sicherlich nicht aufnehmen werde.

Angebliche Kabinettskrise.
Die „Kreuzzeitung " Hai von einer „häufig gut unterrichteten

Seite " die Mitteilung bekommen , daß in den nächsten Monaten mit
einem Austritt der Sozialdemokraten aus der Reichsregicrung ge¬
rechnet werden fönftfc , falls die bürgerlichen Parteien bei den
Sreuerberatungen und der Verabschiedung des Betriebsrätegesetzes
die sozialdemokratischen Forderungen ablehnen würden.

Bei dieser Angelegenheit handelt es sich um eine Kombination,
die wahrscheinlich zum Teil dadurch hervorgerusen worden ist, daß
in den letzten Tagen soviel von einer Einigung der beiden lozinl-
demokra ' ijchen Parteien die Rede war . Wie die „N . B . Z ." von
zuverlässiger mchrheits ozialistitcher Seite erfährt , haben sich dort
durchaus - insihai .s Dersiändigungsverhandlungen mit den unab¬
hängigen .Sozialdemokraten angebahnt . Wenn auch an eine Ver¬
schmelzung dcr beiden , sozialistischen Parteien kaum zu denken ist,
o darf doch, sei heißt es , angenommen werden , daß das Bestreben,

wenigstens zu einer taktischen Einigung zu kommen , viel Aussicht
auf Gelingen hat.

Keine weiteren Verhandlungen des Aniersuchungsausschusies.
Berlin.  Angesichts der herrschenden Einmütigkeit darüber,

daß die Verhandlungen des parlamenlarischcn Untersuchungsaus¬
schusses nicht mehr erträgliche Formen angenommen haben , hielt
man es , so schreibt der Vorsitzende des Gs 'amtunterjuchungsaus-
schusses, Senator Dr . Petorsen , Mitglied der Rationalversnmm-
lung , in der „Deutschen Allg . Zeitung " für erforderlich . Bestim¬
mungen zu treffen , die ein würdiges und sachliches Verfahren für
die Zukunst gewährleisten . Die Bekundungen der bisher ver¬
nommenen Personen und auch die Art , wie sie sich vor dem Aus¬
schuß gebärdeten , brachte schon heute eine wesentliche Klärung . Die
w ster tiotwe Ria - Kttn 'NcÜima n-i -d sich dm» » ei» tv nd ick es , um¬
fassendes Aktenstudium erzielen lasten . Die langwierigen münd¬
lichen Eörrterungen vor dem Ausschuß , die wie die Dinge heute
liegen , in eine politische , sich nicht von leidenschaftlicher Stimmung
fre haltende Diskussion ausarten müssen , sind unnötig und vom
Nebel . Durch die Vernehmungen ist ein Einblick in die Denkungs¬
art und die Willensbildung der entscheidenden Persönlichkeiten er¬
reicht . Dafür hat das Auftreten der als Zeugen vernommenen
Leiter unserer Geschicke schon heute eine so wesentliche Klärung ge-

. bracht , daß deshalb eine Fortsetzung der bisherigen Bet Handlungen
nicht erforderlich ist.

Zur Rerchselnkommenfkeuer.
Berlin.  Zu den in den letzten Tagen veröffentlich¬

ten Einzelheiten ans dem Gesetzentwurf über die NcichS-
cinkommcnsteuer erfährt die „Berliner Börfenzeitung " : In
Zukunft kommt bei den Kauftenlcn die dreijährige Durch-
schnittsberechnung nicht mehr zur Anwendung . An Stelle
der Vorbesteuerung ist durchweg die Nachbcstcucrung cingc-
führt und damit die Quelle ntheorie beseitigt worden , zumal
auch einmalige Einnahmen in Zukunft wie dauernde zu ver¬
steuern sind . Bei Käufleuien , welche Hauptbücher führen,
wird der Durchschnittsgewinn nach Bilanzgrundsätzen berech¬
net . Neu eingcführt ist das Lohnnbzugssystcm , verbunden
mit dem Kleben von Stcucrmacken in steuerkarten . Es
muß der Arbeitgeber 10 Prozent des Arbeitslohnes , statt
in bar zu entrichtet », in Steucrmarken in die Stencrkartcn
des Arbeitnehmers cinkleben und entwerten . Die . Landes-
stcuergcsctze einschließlich der Kommunalsteuern treten als¬
dann außer Kraft . In Zukunft kommt bei den Käufleuien
die dreijährige Durchschnittsbsrechnung nicht mehr zur An¬
wendung.

Weins MMimmn,
Ver 'ailles . Nach einer Londoner Privatmeldtmg des Blattes

„La Presse de Paris " wird dort die Nachricht englischer Blätter , der
Generalstaatsanwalt und der Generalprokurator hätten sich nach
Paris b . geben , um dort die Frage der Verurteilung des ehemaligen
Kaisers Wilhelm zu erörtern , für falsch erklärt.

Washington . Wilson Unterzeichnete einen Erlaß , welcher die
Einfuhrbeschränkung für Farbstoffe bis zum 1. Januar fortdauern
laß !.

Ass StM, Kreis mb Llülgebuns.
Hochheimer Lokal-Nachrlchken.

H. Hochheim . Stad tv  e r o rd  n ete  n ■|6I fcu nft Dis
neugewählten Stadtverordneten hielten am Donnerstag im
Sitzungssaale des Rathauses ihre erste Sitzung ab . Anwesend
waren Bürgermeister Arzbächer , Beigeordneter Dr . Doesseler und
8 Magistratsmitglieder , ferner sämtliche 18 Stadtverordnete . Die
Stadtverordneten setzen sich noch dem Parteistärkeverhältnis wie

jolgl zusammen : Zentrum 8, Sozialdemokraten Y, davon 1 Unab - ,
hängiger Sozialdemokrat , und 3 Bürgerpartei . Den Vorsitz über¬
nahm zunächst Bürgermeister Arzbächer . Zu Punkt 1 Einsühruug
und Bervstichtung , führte er etwa folgendes aus : Meine Herren!
Sie übernehmen Ihr Amt in schwerer Zeit . In unserer Gemeinde
sind große Aufgaben zu erfüllen . Ich vergleiche ^ die Stadt mit
einem wogenden Schiffe , das durch die tobenden Stürme hin - und
hergeschleudert wird . Notwendig ist, daß Lille sich auf dem Boden
der gemeinsamen Arbeit zum Wähle der -Stadt zusammenfinden.
Den ausgeschiedenen Herren spreche ich für ihre Mühewaltung und
fleißige Mitarbeit Dank aus . Hierauf wird zur Vürowahl ge¬
schritten . Zu wählen sind 1 Sradtverordnetenvorsteher und 1
Stellvertreter . Die Wahl hat nach der Geschäftsordnung durch
Stimmzettel zu ersolgen . Stadto . Adam Treber (Soz .) schlägt als
Vorsteher Stadto . Fritz Abt (Zentrum ) vor . Siadtv . Abi lehnt ab
und schlägt Stadto . Friedrich Bachem (Zentrum ) vor . Die Wahl
fiel auf Stadto . Bachem, - der 11 Stimmen erhielt . 6 Stimmen
erhielt Stadto . Fritz Abt , 1 Zettel war weiß . Als Vorsteher -Stell¬
vertreter wird Siadtv . Adam Treber (Soz .) mit 14 Stimmen ge¬
wählt . Als Schriftfühxer wird Stadto . Fritz Abt (Zentrum ) ' mit
16 -Stimmen und als dessen Stellvertreter Stadto . Seiler (Soz .)
mit 15 -Stimmen gewählt . Stadto . Friedrich Bachem übernimmt
sodann den Vorsitz, indem er für das ihm durch die Wahl bezeigte
Vertrauen dankt . ' Sämtliche weiteren Gewählten danken und er¬
klären sich bereit , dis Aemter nnzunehmen . — Zu Punkt 3 liegt
von Herrn Atbrecht Hummel ein Einspruch gegen das Wahlvsr-
fahrcn vor . Bürgermeister Arzbächer bringt die Beschwerdeschrist
zur Verlesung und gibt der Versammlung Kenntnis von dem
Protokoll der Wahlkommission . Danach habe der Wahlvorstand
nach den Wahloorschrijtcn korrekt gehandelt : cs lagen 2 Stimm¬
zettel verschiedener Parteien in einem Wahikuvert . Beide Stimmen
seien für ungilltig zu erklären . Auf Antrag Grohmann (Soz .) be¬
schließt die Versammlung demgemäß . — Zum Punk , 4 (Neuwah¬
len der Kommissionen eventuell Wahl eines Wahlausschusses ) macht
der Vorsteher Bachem den Vorschlag , S bis 6 Herren zu ernennen,
die den Wahlausschuß bilden und einer späteren Versammlung
Vorschläge für die städtischen Kommissionen unterbreiten sollen.
Durch Zuruf werden folgende Herren gewählt : Fritz Bachem (Ztr .),
Adam Treber (Soz .), Adanr Siegfried (Zenir .), Fritz Riedel (Soz .),
H . Hummel (Bürgerpartei ) und Joses Krämer (11. S . P .) - Stadto.
Karl Treber (Soz .) glaubt norhmals erwähnen zu müssen , daß
nur Leute mit praktischem Sinn zu den Kommissionen in Vorschlag
gebracht werden sollen . Bürgermeister Arzbächer macht auf die
ausgeschriebenen Krcistagswahlen aufmerksam und erläutert die
Wahlbestimmungen . Der Termin ist auf Sonntag , den 14. Dezember
festgesetzt. Die Genehmigung durch die Besatzungsbchörde ist er¬
folgt . Durch Gesetz vom ' 18. Juli sind demnächst auch die Beige¬
ordneten - und Schöffenwahlen vorzunehmcn . Die Wahlen werden
nach der Berhältniswähl getätigt : cs wäre empfehlenswert , wenn
diese Wahlen ebensalls auf den 14. Dezember , 1 Stunde nach Er¬
ledigung der Krcistagswahlen , festgelegt würden . Die Berfannn - -
lung erklärte sich mit dem Vorschlag einverstanden . Zeit der
Schöffenwahlen mittags 2 Uhr . Als Mitglieder der Wahlkom-
mifston werden die Stadto . I . B . Siegfried , Sielen , Hummel und
Fritz Abt bestimmt . Als äußerster Termin zur Einreichung der
Listen wird der 2. Dezember sestgclegt . Außerdem wird beschlossen,
für jeden -Schössen einen Ersatzmann mitzuwählen . Stadtv . Adam
Treber (Soz .) beantragt , 2 Beigeordnete zu wählen . Dieser An¬
trag , der von Bürgermeister Arzbächer und Beigeordneten Dr.
Doesseler unterstützt wurde , wird .mit 11 bürgerlichen gegen 7 sozial¬
demokratische Stimmen abgelehnt . Unter Mitteilungen erhielt zu¬
nächst Stadtv . Adam Treber (Soz .) das Wort . Er führte aus , daß
das Volk bei den Wahlen gesprochen habe , die alte Mehrheit sei
beseitigt und 7 Sozialdemokraten haben ihren Einzugffns Stadt¬
parlament gehalten . Als oberster Grundsatz gelte für seine Partei:
Des Volkes Wille ist das oberste Gesetz. Gleiches Recht für alle
Gemeindeangehörigen . Große Ausgaben harren der Lösung . Die
Lebensmittelversorgung muß anders geregelt werden . Das Rat¬
haus ist heute zum Warenhaus geworden . Durch die Verkäufe und
Verteilungen sind unsere Frauen mehr unterwegs als im Haus¬
halte tätig . Die Holz - und Kohlennot ist hier besonders schlimm.
Stundenlang mußten unsere Frauen und Kinder mit Handkarren
in der bitteren Kälte stehen und warten , bis sie ihr Anteil von 1—2
Zentner bekommen . Die Kohlen sind trotz Verbot n»ieder fuhren-
weise in die Häuser der Begüterten gewandert . Das wirkt ver¬
bitternd . Diesen MißständeN werden wir besonderes Augenmerk
schenken und rücksichtslos Vorgehen . Dem Grundsatz der Sparsam¬
keit huldigen auch wir , deshalb dürfen aber Kultur - und sozial¬
politische Ausgaben nicht unberücksichiigt bleiben . Wir fordern
den Kleinwohnungsbau mit Gartenanlagen , Förderung der öffent¬
lichen Gesundheitspflege und die allgemeine Volksbildung . Bil¬
dung veredelt das Gemüt " und schafft Arbeitsfreudigkeit . Die
Straßen in der Neustadt müssen endlich ausgebaut , die Markt-
platzfrage wieder autgerollt werden . Zur Hebung der Industrie
muß mehr wie bisher beigetragen werden . Das Schulwesen be¬
darf besseren Ausbaues , den Kindern müssen die Lehrmittel unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt werden . Die Gemeindebeamten und
städtischen Angestellten und Arbeiter müssen anständig entlohnt
werden . Wir sind gerne bereit , mit,zuarbeiten , reichen Sic uns die
Hand , es gilt für das Allgemeinwohl unserer Stadt . (Beifall bei
den Soz .) ' Stadtv . Seiler (Soz .) unterstützt die Ausführungen sei¬
nes Parteifreundes und weist die Angriffe gegenüber
seiner Partei , die während des Wahlkampfes gegen sie
ausgespielt wurden , mit aller Entschiedenheit zurück.
Er übt Kritik an der Haltung des „Hochheimer Stadtanzeigers"
während der Mahlzeit unter Hinweis auf die Veröffentlichungen
vom 26. Oktober und 6. November . Die Angaben feien falsch ge¬
wesen , die Redaktion holte sich insormieren sollen , wenn sie An¬
spruch auf Objektivität erhebt . Diesen Berösfenttichungrn werde in
Zukunft besonderes Augenmerk geschenkt werden . (Anmerkung der
Red .: Die angeführten Veröffentlichungen waren , wie aus denselben
ohne weiteres hsrvorgeht , keine Auslastungen der Redaktion , ' an¬
dern Zuschriften , deren Richtigstellung bezw . Erwiderung selbstver¬
ständlich nichts im Woge gestanden hätte .) Die Gemeindesteuer werde
ein heikles Kapitel bilden . Die Steuersätze müßten längst erhöht sein.
Hier habe das alte Kollegium «ine große Unterlassungssünde be¬
gangen , es lehnie die Verantwortung ab und bürdete sie der neuen
Versammlung auf . Freies offenes Wort sthaüe niemand . Wenn durch
den furchtbaren Krieg zuerst auch im Gemeindewesen manche
Wunde zu heilen ist, so müsse oesucht werden , die Lücken , welche die
Berga ng -enhelft  zuruckgelasscn hat , auszufüllen - Wir wollen
tins der Gegenwart  anpallen und mit freiem klaren Blick der
Zukunft  zusteuern und reichen Ihnen die Hand zur Mitarbeit
zum Wähle Hochheims . Stadto . G r o h m a n n (Szd .) richtete
folgende Anfragen an den Magistrat ' Ist dem Magistrat bekannt,
daß trotz des bestehenden Verbotes , keme Fuhren Kohlen durch die
Händler abzugeben , am Montag nachmittag einhalb vier Uhr Herr
Beigeordneter Dr . Doesseler eine Fuhre erhalten hat ? Ist dem
Magistrat bekannt , woher diese Kohlen sind ? Wir erwarten , daß
dieselben nach Aufklärung beschlagnahmt werden . Wie vereinbart
sich diese Handlung mit der Veröffentlichung des Artikels in Nr . 130
des „Hochheimer Stadtanzsigers " ? Das Kollegium solle Mitwirken,
daß solche Falle in Zukunft nicht mehr Vorkommen . Redner erwartet
vom Magistrat , daß er den Beamten Ruelius amvefft , gegenüber
dein Publikum ein anderes Berhalien an den Tag zu legen . Habe
er doch den Frauen schon Schläge angeboten . Beigeord . Dr.
Doesseler  weist die Angriffs Grohmanns zurück . Stadtv . I . B.
Siegfried (Lürgerpartei ) bestätigt die von Beigeord . Dr.
Doesseler als Märchen htngestellte 1000 Mk .-Zahlung für einen Vor¬
trag . Ein Schlußantrag des Stadtv . Sisgfried  wird angenom¬
men . Stadto . Wiegand (Soz .) begründet folgenden Antrag : Es
wird lebhaft Klage geführt betreffs der Lichtoersorgung . Meine
Freunde und ich ersuchen den Magistrat , den Leiter unseres Elek¬
trizitätswerks Herrn Siegfried umgehend dazu zu verpflichten , daß
er die neuen Anlagen sofort nach Fertigstellung prüft und an das
Netz anschließt . Sollten keine Zähler vorhanden sein , so muß durch
Notan ' chluh dem Abnehmer für Licht gesorgt werden . Der Ab¬
nehmer bezahlt seinen Stromverbrauch durch eine Pauschalsumme.
Es darf In Zukunft nicht mehr Vorkommen , daß nach Fertigstellung
der Anlaae , die Leute wochenlang um den Anschluß betteln müssen,
denn für Licht in der Familie muß gesorgt werden , nötiger als viel¬
leicht in einem Tanzsaal . Auch die Straßenbeleuchtung läßt viel zu
wünschen übrig . Nicht alle Campen müssen brennen , denn es muß

gespart werden wo cs geht . Die Rcitengäßchen , die Hinlergaste itnst
die noch nicht fertiggestellten Straßen der Neustadt müssen Nntbe-
teuchtung haben , damit die Einwohner nicht zu Ŝchaden kommen.
Dieser Antrag fand Annahme und damit war die sachlich verlaufene
Sitzung um 8 k  Uhr zu Ende . Ein Antrag dos Stadtv . Krämer
(NS .) 'den Beginn der Sitzung auf 6 Uhr nachmittags festzulegen,
statt und zwar in folgender Reihenfolge:

Horyhenm . Den Mitglieder '., der SanitatS - Kolonne
vom Roten Kreuz , Herren K. Intra , B . I . Siegfried und
B . Bopp , wurde die Note Kreuz -Medaille verliehen.

Hschheim Die regelmäßigen Turnstunden der hiesigen
Turngcmeinde finden von jetzt ab im Kaiserhof statt . Näheres
siehe heutige Anzeige.
Biebrich.

* Di 'e Interalliierte Feldrisenbahnkommkssion hat den in Aus¬
sicht genommenen Fahrplan für das besetzte Gebiet ab 22. Novem¬
ber ds . Js . nicht genehmigt 'and angeordnet , daß die für die Zeit
vom 12. bis 21. November darchgefühile Einstellung des Schnell-
und Personenzugverkehrs bis einschließlich 30. November ds . Js.
beizubehalten ist. Die Schnell - und Personenzüge verkehren somit
im besetzten Gebiet auch ab 22 . November nur in dem seitherigen,
seit 12. November ds . Js . gültigen Umfange weiter . Hinsichtlich des
Zugverkehrs au Sonntagen tritt vorerst eine Aenderung nicht ein.

' tnz Bezüglich der Einzahlung der deutschen Spar - _Und
Prämienanleihe  tauchen Mißverständnisse im Publikum
darüber auf , ob für jede tausend Mark der Spar - und Prämienan¬
leihe der Betrag von 500 Mark in Kriegsanleihe zur Anzahlung
nur zugelnsten ist, oder ob er ausgezahlt werden muß , wird hier¬
durch wiederholt festgestcllt , daß die Hälfte jeder einzelnen Zeich¬
nung an Kriegsanleihe gewählt werden muß , sodaß also die Zah¬
lung der Gesamtsumme in bar unzulässig ist.

* Reuher  E i s e n b e t o n s ch i f f b a u. Am 18. d. Mts.
lief der erste größere von der Firma Dyckerhoff u. Wid-
m a n n auf ihrer Werft am Neußer Hafen erbaute Eisenbetonkahn
vom Stapel . Der Kahn ist 55 Meter lang , ca . 8 Meter breit und
hat eine Tragfähigkeit von 10 000 Zentnern . Er macht einen ge¬
fälligen und doch soliden Eindruck und stellt der Leistungsfähigkeit
der ausführendeU Firma auf dem Gebiete des Eisenbetonschiffbaues
das beste Zeugnis aus . Kleinere Fahrzeuge und Schwimmkörper
aus Eisenbeton sind bereits vorher auf der gleichen Werft hcrgestellt
worden . Ein weiterer Kahn von gleicher Tragfähigkeit geht dem¬
nächst feiner Fertigstellung entgegen.

* Falsche Zinsscheine.  Neuerdings sind im Verkehr
falsche Zinsscheine ungehalten worden , deren Fälschung im Gegen¬
satz zu den meisten bisher beobachteten Fällen durch Abänderung
der Suinmsn '.Zahlen sehr geschickt ausgeführt und erst bei genügen¬
der Aufmerksamkeit als solche zu erkennen war . Darum Vorsicht
bei Annahme von Zinsscheinen.

* Beschleuutgtc Zahlitug der Baukvsteuzu-
sch ns je.  An der Aufbringung der Baukostcuübertcuermigs-
zuschüssc sind bekanntlich Reich , Staat und Gemeinde bctci-
ligt Aul die von seiten des Staats zu leistenden Beihilfen
werden von den Gemeinden Vorschüsse geleistet, für die in
einzelnen Fällen / bereits beträchtliche Mittel nnfgewandt wer¬
den mußten . Um nun in dieser Hinsicht für die Gemeinden
eine Erleichterung zu schaffen und in der Erstattung der
Zuschußgclder keine Verzögerungen Eintreten zu lassen , hat
der Minister für Bvlkswvhlfohrt jetzt die Regicrnngspräsi-
dentcn ermächtigt , über Anträge auf Darlehen und endgültige
Zahlungen der Baukostenzuschüsse , die durch Bcihilscbcscheide
zugcsagt sind, selbständig zu entscheiden und die Betrüge un¬
mittelbar anzuweisen Damit ist eine wesentliche Beschleu¬
nigung des Verfahrens gewährleistet und die Lage der Ge¬
meinden erleichtert.

Wiesbaden . Feslgenommen wurde auswärts der 5) andlnngs-
gehilfe Alfred Scheier aus Marienberg , der kürzlich einen hiesigen
Juwelier um drei wertvolle Brillantringe beschwindelt hat . Bei
seiner Verhaftung wurde ein größerer Geldbetrag bei ihm vor¬
gefunden.

wc Die städtische Weinlese ans dem Nerobcrg hat
Samstag endlich zu Ende geführt werden können . War
ursprünglich der Behang der Reden ein recht starker , so ist,
durch »die Ungunst der Witterung veranlaßt , doch nur ein
Drittel eines Normal -Hcrk'stcs zu verzeichnen, gegenüber
einem halsten Herbst im Distrikt Langcleweinbcrg . DaS
Mostgcwicht beträgt 82 —85 Grad nach Oechsle , so daß
immerhin noch mit einer guten Beschaffenheit des Weines
gerechnet werden kann.

Die Zahl der Geburten  ist hier stark im
Steigen . Im Laufe dieics Jahres sind bis Samstag im
ganzen rund 1300 Geburten auf dem hiesigen Standesamt
zur Anmeldung gelangt . Das ist zwar noch nicht ganz die
Zahl der Geburten in der Zeck vor dem Krieg , sie erhebt
sich aber immerhin ganz erheblich über diejenige in den
letzten Kriegsjahrcn und steht der früheren Normalzisser
bereits sehr nahe.

Wiesbaden . Von hier ist ein gewisser Karl Sp . am Montag
unter Mitnahme von 740 000 Mark flüchtig gegangen.

wc Die zweite Sitzung des Stadtverordneten -Kollegiums am
Freitag verlief in voller Harntonie . Alle Beschlüsse wurden ein¬
stimmig gefaßt . Nur von den 6 Unabhängigen beteiligten sich 5
nicht an einer Abstimmung , bei der lediglich eine Frage des ftädt.
Interesses Platz griff . Nach einer Verfügung des Regierungspräsi¬
denten sind die Wahlen der unbesoldeten Mitglieder des Magistrats
bis zum 14. Dezember zu tätigen . Das soll in einer besonderen
Sitzung am Freitag nächster Woche geschehen, da aber die Stadt-
ve>ordneten sich noch nicht einig wann über den Wahlmo-
dns , wurde die Angelegenheit zunächst dem Acltcstcn -Aus-
schuß üdevwiescn . Der Aeltestcn -AuSschuß der Versammlung
ist aus den folgenden Stadtverordneten gebildet worden:
von Eck und Hildncr von den Demokraten , Philipp Müller
und Wiltc von den MchrhcitSsozialisten , Dr Dhckerhosf und
Rechtsanwalt Krücke von der Deutschen Volksparici und
Fink vom Zentrum . Der Wahlausschuß bat sich konstituiert
und zu seinem Vorsitzenden den Stadtv . Gerhardt (Mchrh .-
Soz .), zu seinem Stellvertreter Stadtv . Dr . Friedländer
(Demokrat ) gewählt . Bezüglich aller weiteren Wahlen hak
der Wahlausschuß sich aus den Standpunkt gestellt, daß die
Stärke der Fraktionen allein für die Zahl der Mitglieder
aus diesen maßgebend sein soll, und daß entsprechend der
Vermehrung der Zahl der Mitglieder der Versammlung
auch die Zahl der Änsschußmitglieder zu verstärken sei. —-
Stadtverordneter von Eck von der demokratischen Partei
hatte in der vergäUgencn Sitzung einen Antrag vorgelegt,
wonach an den Magistrat das Ersuchen gerichtet werden
sollte, daß er sofort Schritte tue , damit bei der bevorstehen¬
den Teilung unserer Provinz Hessen-Nassau die alte nassan-
ische Landeshanplstadi Wiesbaden Sitz des Oberpräsidenten
der neuen Provinz Nassau werde . Diesen Antrag begrün¬
dete er mit historischen und wirtschaftlichen Gründen . Ge¬
genüber einer Mitteilung in Frankfurter Blättern , daß die
Absicht einer Teilung der Provinz keineswegs bereits aus
den Vorbereitungsstadien heraus sei, wußte Stadtv . Avg.
zur Landesversawmlung Hacsc mitzntcilen , daß tatsächlich
diese Teiftmgsabficht bestehe und nicht allzu weit vor ihrer
Verwirklichnng siche. Nachdem sich sämtliche Fraktionsrcd-
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Ner mit Wärme für vcn Antrag ausgesprochen hatten mu>
nach einer Mitteilung des Bürgermeisters Travers von
einem gl-ichen Magrstratsb-schlussc, wurde der Antrag von
Eck widerspruchslos angenommen. An die Abgeordneten
sämtlicher Parteien aus dem Gebiete des alten-Herzogtums
Nassau wird das Ersuchen gerichtet, sich nn Sinne t-cS An¬
trages zu verwenden. » Ein vorliegender dRügtstratsantrag
verlangt die abermalige Erhöhung der Preise und Gebühren
für Gas und elektrischen Strom. Der Antrag wurde au
den Finanzausschuß verwiesen, nachdem von verschiedenen
StadtverordnetenAnträge angckündigt worden waren, welche
bestimmt sind, den Angestellten des Gastwirtsgewcrbcs. den
Friseuren usiv. wenigstens cinigermaficu schütz 9cQcn  J' !C
geradezu ruinös wirkende Lichtsperre zu gewähren. — Em
Antrag handelt sich um die Stellungnahme zur Gll.igletts-
erkläruna der letzten Sindtverordnetcnwahlcn.

_ Das „Taunushotcl " ging durch Kauf au den Köiuer .Hotelier,

Schierstein? ' Ew.e Kuh. die zwei hiesige Metzger auf nicht em-
waiidfreie Weise erworben batten und die sie nach Biebrich trc .bui
wollten, wurde beschlagnahmt.

Schierstem. Am Samstag vormittag dreioiertel 10 Uhr hat sich
hier eine folgenschwere Explosion ereignet, der Knall wai we ih n
in ree u .nacw..-a hören. >.e .Schierst. Zlg " beuchet
Der Schlag war von einer Heftigkeit, daß die Einwohnerschast ui
der näheren Umgebung anneh .nen komste, ein ganzes Mumtwns-

kleines Gevauoe feuuriweiguuslo-" - um „ » "i hc„.
wurde . Durch den kolossalen Luftdruck wurden dre Mauern d r
ncbcnstcl,endenEchnu e zerschlagen und cma.druckk uM d.« T>awer
Iota! abgedeckt. Auch die umliegenden Gebäude der Jahn - und Lnw
wiaitr'aße wurden stark beschädigt. Be'vnders das anstoßende, von
zwei Familien bewohnte Hintergebäude des Hau .es Jahnstraße 8
ist zum größten Teil zerstört . Fünf Kinder der Knegersw . m
swrM die im vorderen Wohnraum anwesend waren , vlicben wie
durch ein Wunder verschont, denn während zwei anstoßende Zimmer
vollständig demoliert 'sind, ist di- Stube , in der sich d.e Kmderbe-
fanden, unberührt geblieben. Leider ist aber doch cm MeNschsn-
Icben zu beklagen. Ein junger Knecht des Herziger.. der 20,ahrige
Ernst Kunkel aus Frauenstein , ist als Leiche laus den Trumnur
hervargezogcn worden . Er war im Hofe an der Sunggrnbe n
irgendeiner Arbeit beschäftigt und wurde ein Opfer der ^ tasstophe.

Bermischies.

KS erfüttte Die Kleider
bes jungen Mannes waren fast total verseng!, er muh sich also >.i
unmittelbarer Nähe des Explosionsherdes befunden haben. Alle Ilm¬
stände sprechen dafür , daß das Unglück durch Entzünden von Muni-
rionsstoffen entstanden ist. Hunderte von Fensterscheiben wurden in
der Umgebung durch den Lustdruck zertrümmert . Die Untersuchung
ist eingeleitet. ...

Erbenheim. Freitag nachmittag wurde der Gemüsehändler
Peter Flick auf der Frankfurter Landstraße auf der Hcunsahrt au^
dem „Ländchen" von einem Auto überfahren . Der Tod trat sofort
ein . Nachdem die Personalien des Chausieurs festgestellt waren,
wurde der Tale von demselben in .seine Behausung gebracht. La
der Mainzer Straße geriet ein Auto in den Graben und uberschlug
sich. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Tranksurt . Zwei Handlungsgehilfen aus Mainz verkauften
einer hiesigen Gesellschaft für 3200« Mark Novocain. Ms die Ge¬
sellschaft sich das begehrte Heilmittel gründlich ansah, war es Koch-
!ai- Wettere 23 Kilogramm wurden den Burschen in Nied von
französischen Gendarmen obgenommen. Die Gauner , bei denen man
keinen Pfennig von den Tausenden mehr vorsand, konnten verhaftet
werden . - , ,

_ Fn einem hiesigen Warenhaus wurde eine junge
Näherin einer Nachbarstadt dabei betroffen, wie sich verschiedene
Gegenstände rechtswidrig nneignetc Da man vermutete, daß
das Mädchen noch mehr Sachen entwendet hat, nahm
man ein- Durchsuchung der elterlichen Wohnung vor und
fand außer einem seidenen Ballkleid mit Perlcnbesatz, einem
blauen Kleid mit Pcrlenbesatz sowie einem seidenen Kostüm,
Seidenstoff, Spitzen und ein Paar Damcnschuhe^ Bel dieser
Gelegenheit wurde festgestellt, daß das junge Mädchen auch
dort' aus einem Schuhwarcngeschäft3 Paar Stiefel ent¬
wendet hat. . .

nu Der Bezirkssckretär Ehrlcr wurde zum Polizeipräsi¬
denten von Frankfurta. M. ernannt und hat sein Amt an-
aetretcn. Starke Abteilungen des hier garmsomerenden
Garde -Landschüven -Bataillons besetzten L-amstag früh 5 Uhr
ffiSU « - - ** b°MdUch.n MM»
bcr fiiMvolizci ab und übernahmen die Sichcrhcrtswache un
Polifcivräsidinm. Der Wechsel der Wache vollzog sich
reibungslos. Die Hilsspolizei wurde entwaffnet.

Der Kommunalverband für Kartofselversorgung bildet,
um die Einbringung der noch im Felde befliMichen Kartoffeln zu
beickieumgen und sicherzustellen, besondere Arbeitertrupps , die aus
den Reihen der Mainzer Erwerbslosen zusammengesetztsind. Diese
Arbeitskräfte Zollen den Landwirten Hilfe bringen und werden an-
neinessen durch den Komqmnalvcrband entlohnt . Ferner wird für
günstige Fahrgelegenheit und Beköstigung sowie erforderiichensalls
auch für Unterkunst gesorgt.

— eins Vhcinhssicn. Für inehrrre Millionen Mark Trauben
liarren zur Zeit noch im rheinhessischen Weinvaugebiet der Lese.
Meistens sind es Weinberge >n bester Lage, die noch nickt gelesen
sind da man  durch eine Edelreise der Trauben einen besonders
nuten Quniitätswein erzielen wollte. Jetzt sind diese allzu verspätet
geernteten Trauben nach mehrmaliger Frostperiode leicht ernWcker
Beschädigung auch in der Qualität ausgesetzt, nachdem schon ohnehin
eine s-hr empfindliche quantitative Einbuße zu verzeichnen ist.
Alles in allem sichen in Rheinhessen noch mehrere hundert Morgen
Weinberge , die noch ihren ganzen Traubenbehang haben.

Mnrrsn. In der letzten Stahtvcrordnetcn-Sitzung sagte
die französische BcsatzungSbehörde die Errichtung einer Suppcn-
küche zu. Der französische Kommandant ließ eine Bestimmung
verlesen' die der kommandierende General getroffen hat, nnd
durch die verfügt wird, daß an den Garnisonplätzen aus
militärischen Mitteln bedürftigen Familien nnd Einzelpersonen,
vor allem Kindern, Greisen usw. ein bis zweimal taglrch
warme Kost dargereicht werden soll. Die Gemeinden haben
nur die Räume für die Einrichtung einer BolMuche und
das Personal zu stellen. Die zu Versorgenden sind von den
Geistlichen dem 5tteisvcrwnltcr voxzuscklagcn. Die Zahl der
in Betracht kommenden Nutznießer bezifferte der Kommandant
aus etwa 500. Die Einrichtung solle am 5. Dezember ihren
Betrieb anfnchmcn. Stadtv. Strauß sagte der ANtitärbehvrde
namens der Stadt besten Dank. Dieses Eingreifen bewerfe,
daß die französische Behörde bestrebt sei, der Not mitsteuern
zn helfen die über das deutsche Volk gekommen rft. Dieses
Eingreifen aber befreie die deutschen Behörden nicht, von der
Nervslichtnna NIM Wetteifer durch gleichgerichtetes Bürgehen

mz Berlin . 21. November. Das f r u h z e i l i g e Eint r eleu
des Winlerwettcrs verhinderte bei dem allgemeinen Ruck,tand der
diesjährigen Erntearbeiten die restlose Einbringung der . )ackfruchl
ernte . Bei dem eintretenden Tauweiter gilt es, alle Kräfte emzu-
ietzen um die für di? Ge,amtbevölkcrvng drohende ichwere Lage
!L Möglichkeit zu mildern und die noch im Boden befindlichen
Kartoffeln Futter - und Zuckerrüben herauszunehmen . Bei der
nllg?,„einen Knappheit m llto.hrungs - und Futtermitteln ^bars m̂chtsunversucht bleiben, um die Erntearbetten vor Eintritt des Winter-
frostes zum Abschluß zu bringen . Wo die zur Beifügung stehenden
Arbeitskräfte nicht ausreichen, werden Ueberstunden zu machen fein.
Die vorläufige Landarbeiterordnung (8 3) steht ausdrücklich vor,
daß im Notfall Ueberstunden gegen besondere Vergütung geleistet
werden können. Alle Arbeitseber - und Arbeitnehmerorganisationen
bittet der Reichserköhrungsministcr durch erntrachttges .Zusammen¬
arbeiten , daraus hmzuwirken, daß die noch auf dem Heide befind¬
liche Ernte aerettet wird . ^ m s .

nu Genf Die Genfer Blätter berichten, daß m Paris die
Grippe  unter sehr schweren Erscheimingsformen erneut ausge¬
brochen ist.

Die Lrfinduna der Serviette . Wir haben uns jetzt lange beim
Esten ohne Tischtuch und Serviette im Restaurant behelfen müssen,
und auch heiitc noch ist die Kultur des „gedeckten Tisches zum
großen Teil auf Papier angewiesen. Aber es ist überhaupt erstem
halbes Jahrtausend seit der Zeit vergangen , daß Tnchtuch und Ser¬
viette in die Kultur einzogen. Vornehmen Herrschasten, die auf
Sauberkeit Wert legten, wurden freilich schon früher nach dem Esten
von den Dienern 5)andtücher gereicht, mit denen sie sich d-.e Hände
abtrockneten, nachdem ihnen vorher Waschwasser geboteii wordm
war . Diese Form der Remigung nach Tisch bestand im Altertum.
Aber daß jedem Gast eine Serviette zur Renngung von Hand und
Mund neben den Teller gelegt wurde , das kam erst zu Anfang des
15. Jahrhundert auf . soweit wir wißen , war der crjtc, der sich einer
solchen Serviette bediente, der König Karl LI . von Frankrem ), und
zwar wurde diese Aufsehen erregende Erfindung nn Jahre 1403
gemacht. Es mar ein Gewebe aus der Stadt Reims , mit dem der
König sich Hand und Mund wischte, nnd diese Tat fand allmählich
in der vornehmen Gesellschaft Nachahmung. Bon der Komgin Jfa-
b-lln von Frankreich missen wir , daß sie bereits «in halbes Dutzend
Servietten besaß, und 1497 wird von der Grafm Katharina von
Angouleme als ein unerhörter Luxus berichtet, daß ge über
Dutzend solcher Tischmimdtücher oersügte. In Deutschland ist die
Serviette in der ersten Lhälite des 16. Jahrhunderts allgemeiner
einaesührt worden , denn Erasmus von Rotterdam empfiehlt in
seiner „Tischzucht", in der von dem guten Ton beim Essen handelt,
eindringlich die Benutzung dieser Tücher. Docĥ betont er - - und die¬
selbe Klage finden wir zu gleichcr Zeit m Italien — das dw
meisten Leute sich Hände und Arme bis zum Ellenbogen hinauf be.m
Esten beschmieren und sich dann am Tischtuch notdursug reinigten.
Im 17. Jahrhundert besahen auch bürgerliche Leme schon x,ne große
Anzahl von Servietten , wie wir z. B . aus dem Nachlaß-Inventar
von Möllere entnehinen töuneu . Allmählich trieb man grotzen
Luxus unt diesem zunächst von der Allgemeinheit so wenig be¬
achteten Gegenstand. Die Servieiten wurden aus der femstcn Lein¬
wand hergestellt: die Marquise von Pompadour gab die Rresen-
summe von 600'000 Livres dafür aus . Auch die Kunst der Tafel¬
decker bemächtigle sich nun der Serviette , und es gibt ausführliche
Anleitungen mit künstlerischen Abbildungen , in denen dargestellt

künstlerischen Machthaber cttimuchtct Hut. fallen vic Leistungen ein¬
fach auseinander.

Line Zigeunerhochzeit spielte sich vor einigen Tagen m einem
Gastbef zu Ostsburg (Hannover ) ab . Die Brtelligwn musf.n un
Gelde schwimmen. Drei Tage und drei Nächte wurde geschmaust und
qezechr. Schließlich wurde eine wüste Orgie daraus . Lein und sKl
wurde an die Decke gespritzt. Ain vierten Tage erreichte das Gelage
dadurch ein Ende, daß sich das Gasthausperjonal weigerte, die
Zimmer zu reinigen . Es wurden allein für ^ ^00  Mail Wem an
Sekt getrunken. Woher haben die Zigeuner solche Geldmittel . ^

Richtigstellung eines Einbrechers. Das Heiibronner „Neckar-
Echo" , bringt solgende Richtigstellung eines Einbrechers : Zu dem

Tagen ging ich diwch die Moltkcstraße spazieren uno fay mi
Eckhause die Dienstmugd init Eiern vom Keller kommen, r a dachte
ich, in dieses Kellerloch muh: rinn und gmg einige r .age ipnler durch
das Kellerfenster hinelii. Ich irrte im Finstern im Sutrum umher,
als ich plötzlich ein̂ Treppe hinuntcrsisl und ich zündete mm ein
Zündholz an, da ich setzt keine Angst mehr hatte vor der Bonze..
Aber da war ich vollständig weg)'anstatt im finsteren Keuerioky, wa-
ich im Paradies . Hier im Paradies gab es drei gaßer Ewr (also
niehr, als ich Kartoffeln zu Hache habe), Sekt, uralter Wein, alle
Sorten Schnaps , Rum , Likör. Da lochte mir das Herz im Le>.' . ,
als mein Auge dies scsi,. Ich öffnete gleich ein paar HlaiNen m.o
dachte bei mir , ich trinke für euch alle. Ich packre kräftig Li . r zw
sammen in einen Korb und füllte metnen Rucksack mit Sekt, Wem
und Likör. Und ging nun wieder zu meinem Parad .ese schmerz ug
hinaus , mit zirka 10 Flaschen Wein, Sekt und L.kor (aber nicht
120 Flaschen). Ich ging nach 5)aufe und ließ es mir gut schmecken.
Nun haben Sic den wahren Sachverhalt über den Einbruch in der
Moltkestraße : also auf Ehrenwort mit Gruß ^ Wnbrwftet .

H ' wie m̂an die Mundtücher zu den verschiedensten Figuren zu-
saimiienialten, ganze Tiergestalten aus ihnen Herstellen und die
sämtlichen Servietten einer Tischgesellschaft zur Nachbildunge.ner
^ § in ĉ?cin)!larlf djee°lUteil hat das zur Bekämpfung des
Wuchers und Schieichhondels neu eingesetzte Sondergcncht in
Saarbrücken nach mehrstündiger Berhaiidlung und umfangreicher
Beweisaufnahme gefüllt, indem es den im ganzen Saargebiet be¬
kannten Größt ausmann Matthias Henrich, der mit viel Reklame ein
Herrenkonfektionsgeschäst betreibt , wegen Wuchers und ^ rei&irei-
berei zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte , xem Angeklaaien mi r«

Buntes Allerlsi.

Nervilichtunci zum Wetteifer durch gleichgerichtetes Borgehen
Dic^schnelle Vat der Mikitärvcrwaltung verdiene doppelten
Dank' Der Aurciermeistcr bat ebenfalls den Kommandanten,
bent kommandierenden General den Ansdruck dev wärmsten
Dankes der Stadt für die beabsichtigte Einrichtung c,ncr
Suppenknche zu übermitteln.

den 'Preisaus cklög7 bis ' zu 'ÄM Prozent nachgewiesen. Ctn Gut-
achten der Handelskammer hielt 8U Prozent für zeitgemäß gerecht-

,ert ‘ ein fucchlbarer Unalückssott ereignete sich in Saarbrücken . Der
Schlosser Eeifinger holte sich aus dem Exerzierplatz Zunder , von
denen er das Messing abnehmen und verlaufen w°Ute ve >ne beiden
Söhne im 2llter von 13 und 17 Jahren waren ihm dabo, behilflich.
Die Mutter befand sich im Schlafzimmer. Plötzlich horte ste einen
surchibaren Knall und fand ihren Mann und ihre beiden Sohne nn
Blute liegend vor. Im Bürgerho pital ist der Datei: seinen Ver¬
letzungen inzwischen erlegen. Die beiden « ohne sind fchmer verletzt.

Ungleiche Bettgenossen. Gerade am Tag der . Metzelsuppe" war
in Ludwig-Hafen -in Wirt so „krank geworden, daß er den Besuch
der Lebensinitt -lpolizei im Bett entgege,mehmen mußte . Es zeugt
von einer -entsetzlichen Gemütsroheit die;sr Behörde, dafj s.e m
ihrem inquisitorischen Eiser nach nicht einmal vor dem Krankenbett
kalt machte, bei dessen genauer Untersuchung ,ich Herausst-U.e, daß
der krönte Mann " das Bett mit einer halben Sau teilte. Die andere
Hälfte des 2 Zeniner fchweren Borstentieres fand sich auch noch ,m
Schlafziinmew Natürlich wurde er van solcher Umgebung befreit.

Bie Iahrgäsk« uetcjcssett. Ans Altenkirchen wird
berichtet: Bor einigen Tagen wartete man vergeblich in An
auf den Anschlußzug aus Betzdorf. Als der Ziig nicht
kam, wurde beschlossen, den Ing nach Altenürchen abzulasien
DaS geschah— man vergaß ober, vorher die Bahnsperre
zu öffnen. Und so fuhr der Zug leer von Au ab. Ge¬
schehen am 17. November (nicht 1. Apnl) 1910. Ern
Extrnzug soll den Schäden, luricrt haben.

Nie neue MitUömnusik. Uebcr die Mustktorps der
Reichswehr hat der Reichswehrministcr jetzt Bestimmimg ge
troffen. Für die vorläufige Reichswehr, . die 200000
Armee, sind 103 Musikkorps vorgesehen Sic sind auch für
die Regimenter bestimmt, die bis drei Monate nacĥ nleaft-
trcten des Friedensvertrages besonders aufgesiellt1»'d. ZNir
die Kapellen sind ebensoviel Musik,:.-P -r Rft,mm, 43  für
je ein Infanterie-Regiment. 15 für xedes Pwmer-Baiaitton,
17 für Kavallerie-Regimenter, 14 für die leichten Arnilene-
Reaimenter und 14 für die Brigade-Nachnchten-Äbkeilm'.gcn
Die Ausstattung mit Drenstinstrumentcn, Noten, Notcn-
schränken usw. veranlassen die Abwicklungsämter der früheren
Armeekorps an« den Beständen der aufgclo,ten Regimenter
und Bataillone. Die Justrümentenbesetznng der Linvaüenc-
Regimentcr ändert sich insofern, als von den hmzulrctmden
Instrumenten die dritte Trompetem ES fortfallt, dafür cm
Paar Pauken hinzukommen. Alle nicht planmäßigen.. iur!-
-LLäLÄKk, - -»■»«« »mam ttÄ
(Euaett d Albert nach dem ersten Mt die Berliner Erstaufführung
ieines Stier von OUvera" fluchtartig verlassen, weil er w>e er der
Presse "mitteitt , ein Werk, das derartig aufgefuhrt Erve , mch. imt
seinem Namen decken könne. Der Urheber so,nes Mißvergnügens
L , eierr B o h neu,  der die münntiche Hauptrolle des Gcn-eral --
entaeaen den Absichten des Komponisten kaum fang, sondern in
cttrer Ârt Sprechton rezitierte . Bohnen entschuidlgi-e bch mr stimm¬
licher Indisposition . Man hatte aber den Eindruck, daß me Art
der Wiedergabe kamn improvisiert , sondern wohloorherettet. tu .
<Di» Berliner Over hat in Leo Blech euren ersten Kapellmeister, IN
Herrn von Schillings einen Intendanten von Autorität , aber beids
lchütien nichts gegen die Se-lbstherrlichkeit -eines Künstlers zu ver-
S C aS daran denken, daß es beiden unmöglich war.
Bobrwn zu bewegen bei der Äeriincr Aufstihrung van Psttzners
Palestrina " die Parti « des Papstes zu übernehmen , die ihm zu-ffr f,>i-me sie ab, weil er stlmen musst. Nach „Uchard

Wagmr ft Melii - Oper ein Gesa.ntkunstwerk sein. Das ist nur mog-
§ wen" alle ihre Fäden in einer künstlerischenKxand zusammen-
aufen Settdnn die Demokratisierungdes Theaters d,° berufenen

Koblenz. Zwei Schüler hatten dw Gattin eines Majors mit
Schneeballen geworfen. Sie kamen vor das -amerlkLnilche MU,tar-
polizeigericht. das sie zu je 1 Monat bedingter Gesangnisstral ^ ver-
urieilte . Sie versprachen, während des ganzen Winters keine ,zra>i
mehr mir Schnesballen zu werfen. . . R

ru (gffen. Jnfatg « Kohlenmangets sieht sich die rnrma Krupp
veranlaßt , Betriebseinschränkungen vorzunehmen, die sich zunachjt
auf einzelne Betriebseinschrärikungen beschranlen sollen. -,.on
Arbeitsentlassungen soi- nach Möglichkeit Abstand genommen

Uam Bergmann zum — Landrot . Nachdem der bisherige Land¬
rat des Kreises Waldenburg , van Götz, durch das Vorgehen der
dortigen Arbeiterschaft zur Niederlegung seines Amtes veranlaßt
worden ist, wurde in der Sitzung des Kreisausschusses der bisherige
sozialdemokratischeGewerkschaftssekretärMucke aus Breslau als zu¬
künftiger Landrat vorgeschlagen.

Geschlossene Gefängnisse. Die Gerlchtsgefangmsie Berlitz. Belzig
und Treusnbrietzen mußten wegen Ernahrungsschwierigketten ge¬
schlossen werden . Sämtliche Häftlinge nimmt das Gerichtsge,n»gms

d ^ Ändgranaten als Selbstschüste hatte ein Vorschnltter in Uetz
bei Parek vor seinem Schweinestall, um sich vor Einbruch zu sichern,
angebracht. Am Sonntag morgen vergaß er, die Handgranaten zu
entiernen . Als seine Ehesrau die Tiere süttern wollte uno nichts¬
ahnend die Tür öffnete, explodierten die Geschosse. Die Frau wurde
chwer verletzt, die Nachbarin getötet.

Dann. Die Angestellte einer hiesigen Firma wurde
auf dem Wege von der Bank, wo sie 45000 M. erhoben
hatte, zur Fabrik von einem unbekannten Manne überfallen
und des Geldes beraubt. Der Täter entkam in einem bc-
rcrtstehenden Kraftwagen. ^ ^ t ,

„Cofjetigrfn“ ohne Chor. Im Hamburger Stadt-
theatcr wurste„Lohengrin" ohne Chor aufgeführt,, da das
Cyorpersonal kurz vor Beginn der Vorstellung ur einen
Streik cintrat, weil die Verhandlungenüber die Forderung
von Erhöhung der Gagen n̂ keinem Ergebnis geführt hatten.

MÄ§si§ Tiammm.
mz Acai kfmt a. M .. 22. November. Nach eurer hier¬

her gelangten amtlichen Mitteilung ist die „Neue Rijerrusche
Korrespondenz" zur Einfuhr in dre gesamte franMrsche Be-
sctzungszone verboten worden. Die „Neue Rheinische Korre¬
spondenz" hat bereits seit 14 Tagen ihr Erscheinen eingestellt.

mz Berlin , 23. November. In einer von der deutschnationalen
Partei einberuienen Gedächtnisseier für die Gefallenen im Krieg«
hielt Ludendarsf eine Ansprache, die in dem Wunsche ausklang , daß
der Geist der Gefallenen im deutschen Volke wieder lebendig werden

^mz Berlin , 23. November . Am heutigen Totensonntag wur¬
den von den Unabhängigen Sozialdemokraten 60  Versainmlungen m
Groß -Berlin abgehalten, die unter der Parole „Gegen die Reaktwn
und für die soziale Revolution einberusen worden waren . Die
Redner wandten sich durchweg tu heftigen Aussallen gegewden Un¬
tersuchungsausschuß der Alldeutschen. Zum Schutze gegen die Reak¬
tion und Mörderzentrale , wie sie Lcdebour nannte , di« anstelle der
Regierung getreten sei, wurde eine Einigung des Proletariats
empfohlen. In den anschließenden Diskussionen sprachen sich die
Kommunisten und Mehrheitssozialisten ebenfalls für diese Em .gung
aus und betonten, daß diese nahe bevorstanden. Naaz Schluß der
Dcrjammlung zerstreuten sich die Teilnehmer . Zu Zusammenstößen
kam es nirgends . Um dieselbe Zeit hielt der Reichsbund der Knegs-
beschädigten im Zirkus Busch eine Zusammenkunft ab. an der etwa
8000 Personen reilnahmen . Nach der Anspracyc W » ag° T-
sitzenden erhob sich zur Ueberra -chung aller Ebert .^ Cr betonte m
'einer Rede, daß er -und die Regierung alles, was m ihren Kräften
tündc, tun würde, um die Not der Kriegsbeschädigten, Witwen und
Waisen der gefallenen Krieger zu lindern . Er appellrrtte an: das
Weltgewisten und sprach die Horznung aus , daß es d^ch noch zu
einer Vöikerversöhuung kommen werde, m der kem Raum mehr sur
einen solchen furchtbaren Krieg vorhanden sei, wie Um di? Welt
jetzt erlebt hat . Einige . 100 Teilnehmer formier en sich vor dem
Zirkus Busch zu einem Zug und legten aus dem Garmsonssriedhoz
Kränz« an den Gräbern der gefallenen -deutschen Soldaten und auch
au den Gräbern derjenigen feindlichen Soldaten nieder, die hier in
Gesan-genschast gestorben sind.

Amerika.
mz Amsierdanz. 22. November . Die New d °rker „pimes " Mel¬

der . daß die republikanischen Führer im Senat erk.ailen , daß sie
bei:; Wied wzisi.' mmentritt des Kongresses danach streben wurd .n,
die Annahme t :e Amrages Lodgr z.^ crrriÄrn , wonack der Fne-
denszuftand zwischen den Bereimglru « taaien >mt> p -ulsihwnd h -
acstl'tr wird . Senator Hilichecck erklärte, es :ei Uar, vgß ein Aus-
a!' :dj a ' unben werden müsse, wenn der zzrieden ratisiziert werden
wlle. Er legi - dar , daß 8V Senatoren bei den verschiedenenAbstrm-
inungen ani Mittwoch für die Ratifizierung in der -einen oder der
anderen Form gestimmt hätten und zwar 18 Senatoren gegen die
Ratifizierung überhaupt stimmten.

mz K-üln, 22. November . Heute nacht fuhr aus dein Güterbahn-
hof Brüh ! ein von der Grub - Brühl kommender Guterzug . der bet
dem Regenwetier auf den schlüpfrigen Schienen »der d°s au, HRt
stehend« Einsahrisignat hinausgecutscht war , aus vicp rm Sic .-
stehende Wogen harr aus . wobei- von den Zugbed .ensteten einer g.-
lötet , drei schwer und einige leicht verletzt wurden.



D §e Mdoptivtockrter.
Ontgtnak-Roman von H. Co « r1tz » >Wadt « r.

(LA. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Britta war mit einem wahren Heimatsgesühl in das vornehme,

stille Haus eingezogen. Frau Stange lachte über das ganze Ge-
,icht, als ihr Britta um den Hals fiel. In ihren Zimmern fand' sie
eine Menge Blumen , die ihr die alte Frau als Willkommensgruß
aufgestellt hatte . Für Frau Claudine waren von Freunden und
Bekannten herrliche Blumenspenden eingetrossen.

Gleich in den ersten Tagen kamen allerlei Einladungen.
Michels gaben ein großes Souper , und Herr uird Frau Doktor
Frensen baten zu einem „gemütlichen Abendessen". Ueberall wurde
Britta mit eingeladen. Sogar die Haberfrau entschloß sich bluten¬
den Herzens, Brittas mit zu einem Damentce zu laden . Die
Stadträtin pflegte sich für die vielerlei Einladungen in sehr bescheide¬
ner Weise zu revanchieren. Sie lud jedes Jahr Anfang Septem¬
ber die Damen , deren Gastfreundschaft sie genchsen, einmal zu die¬
sem Tee ein , und die Herren wurden im Dezember zu einem Früh¬
stück ingeladen. .

Man ging nicht gern — nur der Not gehorchend — zu diesen
beiden festlichen Veranstaltungen , bei denen die Damen mit dünnem
Tee und Kuchen, die Herren mit Bier und warmen Würstchen ab-
gefüttert wurden.

Die Haberfrau lieh es Britta auch fühlen, daß diese Einladung
eine große Auszeichnung sei, der sie sich dadurch würdig zeigen
mußte , daß sie dem Stubenmädchen ein wenig beim Servieren

^ Britta tat es in ihrer bescheidenen Weise gern , aber Frau
Claudinens Stirn legte sich in Falten.

Die Stadträtin merkte, daß Frau Steinbrecht ungehalten war.
Mein Gott , dachte sie, die alte Dame macht ein Au,Hebens von

diesem Mädchen! ^ r
Ihr Groll auf Britta wuchs immer stärker. Mit Frau Michels

hatte sie oft Betrachtungen darüber angestellt, daß Brittas Haar
unmöglich echt sein könne. Da sie selber mit sehr spärlichem Haar¬
wuchs gesegnet war , ärgerte sie sich über die goldige Fülle aus
Brittas Haupt . .

Frau Michels hatte ihr zwar gefagi: Wenn das Haar falsch
wäre , hätte es ein kleines Vermögen gekostet.

Die Stadträtin glaubte aber nichl an die Echtheit, sie hatte
Britta gern in Verlegenheit gesetzt. Heule schien ihr die Gelegenheit
günstig. / ,

Liebes Fräulein , denken Sie sich, wir können es nicht fasten,
daß Sie so unglaublich starkes Haar haben. Ist das wirklich alles
echt? fragte sie Britta.

Das junge Mädchen wurde dunkelrot.
Gewiß ist es echt, sagte sie ruhig.
Ich möchte Ihr Haar einmal gelöst sehen.
Britta lächelte.
Ah, es ist nicht besonders, gnädige Frau.
Nicht wahr , meine Damen , es wäre hübsch, wenn wir dieses

Haar gelöst sähen? beharrte die Haberfrau.
Brittas Stirn zog sich ein wenig zusammen. Es war immer

ein schweres Stück Arbeit für sie, ihr Haar in Ordnung zu bringen.
Sie dachte garnicht daran , es aufzulösen, um müßige Neugier zu
befriedigen.

Da erhob sich Frau Claudine ; hinter Brittas Sessel _tretend,
sagte sie mit einem ironischen Blick in das hämische Gesicht der
Stadträtin:

Komm, Britta , ich helfe Dir . Es ist Ehrensache, daß Du Dich
von dem Verdacht einer falschen Behauptung reinigst.

Dabei zog sie die Nadeln aus Brittags Haar , das sie schon damals
nach der Segelbootfahrt ausgelöst gesehen hatte . Sie löste auch noch
die dicken, goldenen Flechten, so daß die goldige Flut in schönen
Wellen herabfiel.

Wohlgefällig breitete sie den goldenen Mantel aus , der nun
bis auf den Boden herabfiel.

Nun , Frau Stadtrat , jetzt sind Sie aller Zweifel enthoben,
nicht wahr ? fragte Frau Steinbrecht sarkastisch.

Alle Damen waren in bewundernde Rufe  ausgebrochen , und
die Frau Stadtrat bekam vor Aerger eine weihe Nasenspitze.

Frau Dr . Frensen wog lächelnd Brittas goldenes Haar auf der
Hand. ~

Kindchen, was tragen Sie da für einen Reichtum mit sich
herum, rief sie entzückt.

Und am Abend, als ihre beiden Neffen auf ein Stündchen zu
ihr kamen und sie ihnen und ihrem Watten von dem Tee bei der
Haberfrau erzählte, da berichtete sie auch von der Haarprobe : sie
konnte nicht genug Worte finden, von Brittas Haar zu schwärmen.

Theo und Herbert lauschten dieser Erzählung mit sehr ver¬
schiedenen Gefühlen.

Theo hatte sein Wort gehalten , er war Britta nur noch in
formell höflicher Weise begegnet. Aber es gärte noch immer in
ihm. Er liebte Britta nicht, denn er war einer echten Liebe gar
nicht fähig. Aber begehrenswert erschien sie ihm noch immer , um¬
somehr, als sie die einzige Frau war , die er nicht besiegt hatte.

Das kränkte seine Eitelkeit.
Herbert hatte sein Verhalten gegen Britta in keiner Weise ge¬

ändert . Sie fühlte aber , daß er sich gern mit ihr unterhielt , und
sah, daß seine Augen oft die ihren mit einem warmem Aufleuchten
suchten, und das machte sie glücklich.

An keinem Sonnabend fehlte Herbert im Steinbrschtchen
Hause. Seit einiger Zeit fand er sich auf Claudinens Einladung
auch zuweilen an anderen Abenden ein. Das waren immer be¬
sonders genußreiche Stunden . Diese drei Menschen verstanden
einander ohne viele Worte . An solchen Abenden sang Britta ihre
schönsten Lieder und spielte die Mondschein-Sonate.

Einmal , an einem regnerischen Herbstabend, war es recht
traut und behaglich in Frau Claudinens Salon . Die drei Men¬
schen hatten von einem neuen, oielgelesenen Werk gesprochen und
sich der Harmonie ihrer Anschauungen gefreut . Dann schickte Frau
Steinbrecht Britta ins Bibliothekzimmer, um dies Buch zu holen.
Sie wollte eine Stelle vorgelesen haben.

Als Britta aus dem Zimmer ging , sah Herbert ihr selbstver¬
gessen mit leuchtenden Micken nach. . Sich seiner Versunkenheit be¬
wußt werdend, richtete er sich plötzlich auf und sah nun direkt in
Frau Claudinens Augen hinein . Diese lebhaft fragenden Augen
trieben ihm das Blut in die Stirn . Er verstand die stumme Frage
und, ihre Hand an die Lippen ziehend, sagte er, wie unter einem
unwiderstehlichen Zwange:

Ja , gnädige Frau , es ist so, wie Ihre Augen mich fragen . Ich
liebe Fräulein Lossen — wenn ich eines Tages in der Lage fein
werde, einen Hausstand zu gründen , werde ich sie fragen, ob fie
meine Frau werden will.

Frau Claudine drückte feine Hand.
Es freut mich, daß Sie mir Ihr Vertrauen schenken, lieber

Herbert . Ich bin überzeugt, daß Ihr Herz eine gute Wahl getrosen
hat, aber lassen Sie mir Britta noch ein wenig. Sie ist mir sehr
teuer geworden.

Herbert seufzte lächelnd.
Das muß ich' ohnedies tun , gnädige Frau . Bevor ich nicht

zum Vorsteher des Laboratoriums avanciert bin, kann ich keinen
Hausstand gründen, sonst hätte ich schon längst der jungen Dame
gesagt, wie cs mir ums Herz ist. Ich habe jedoch Aussichten auf
diesen Posten , da Dr Heinicke, der ihn jetzt bekleidet, in nächster
Zeit ausscheiden will. Einige Monate werden jedoch immerhin
noch vergehen, bis es soweit ist.

Dann kam Britta zurück und das Gespräch wurde abgebrochen.
Britta und Herbert trafen aber auch außerhalb des Hauses

zusammen, wenn sie Eesellschasten oder das Theater besuchten.
Frau Steinbrecht hatte in dem Stadtheatcr eine Loge abon¬

niert . Britta , die sehr für das Theater schwärmte, war glücklich,
es oft besuchen zu dürien . Wenn die Damen nichts anderes vor-
hatten . gingen sie meistens ins Theater.

SW“ ■«ii'flwwm—mwnw (Fortsetzung folgt.) _

Umtlim  sMMWachMgen
$i<sM tzochhei» am Mai».

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß die Nichterfüllung
der Anzeigepflicht ebenso wie die fahrlässige oder wissentliche Erstat¬
tung  unrichtiger Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten , oder
mit Geldstrafe bis zu 10 060 Mark bestraft wird.

Hochheima . M ., den 23. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

BetrifftMifchaurgabe.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene Fleisch wird am

Mittwoch, den 20. ds. Mts ., vormittags von 8 - 12 Uhr bei den
hiesigen 5 Metzgern ausgegeben. Auf den Kops der Bersorgunzs
berechtigten entfallen 100 Gramm , Kinder die Hälfte. Einzilnsiehende
Personen erholten >20 Gramm Das Pfund kostet 8.20 Mk- Die
Fleischkarrensind vorznlegen und werden die Abschnitte von dieser
Woche abgetrcunl

Hochheuu du Bi ., den 23. November 19!!).
Der Magistrat . Arzbäch ev.

Betrifft die Auszahlung von Kartoffelgeldern.
Dienstag , den 28. November d. lls-, nachm, von 2 bis 4 Uhr

werden die noch rückständigen Gelder für gelieferte Kartoffeln bei
Gastwirt Walter durch Kommissionär Kugler aus Delkenheim aus-
gezahlt.

Hochheim a . M ., den 22. November 1919.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Betrifft öle Ausgabe von Torsbriketts.
Am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag findet in der Scheune

Johann Wirfchinger, Gartenstraße 12, Ausgabe von Torfdrlketts
statt und zwar in foigender Reihenfolge.

am Dienstag , den 25. November, vormittags von 8 bis 12 Uhr,
die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-, Altsnaner - .und Bahnhof-
ftrahe . Bauerngaffe , Blumengasse, BilhUdis-, Burgeff - und Claß-
mannstraßr , Delkenheimer-, Edel- und Elisabeihenftraße;

am Dienstag , den 25. November, nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
die Bewohner der Eppfteinstraße , Erdenheimerweg . Flörsheimer-
und Frankfurterstraße , Friedrichsplatz, Aartenftraße und Hinter¬
sasse;

am Mittwoch, den 26. November, vormittags von L bis 12 Uhr,
die Bewohner der Hochstätte,, Lahnstraßc , Äirch- und Kronprinzen-
strotze, Laternsngoffe , Mainweg , Mainzer - und Margarethenstruße;

am Mittwoch. den 26. November, nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
an die Bewohner der Möhler -, Märze !- und MaffenheimerstraßL
Neudorfgasse, Plan , Rnthcmsstrahe;

am Donnerstag , den 22. November, vormittags von 8—12 Uhr,
die Bewohner der Rosengasse, Steingasse. Sterngaffe , Taunusstraßc,
Sponheimstraße , Weiher- und Weißenburgerstraße;

am Donnerstag , den 2’i. November, «iachmttbags von 2—4 Uhr,
bic Bewohner der Werlesirnße, Wincergasse, Wilhelmstraße , am
Weiher . Bahnstreckeund Falkenberg.

Aus die Familie entfällt ein Zentner Torfbriketts zu 7 Mark.
Obige Reihenfolge wird der störten Abwickelung wegen streng

Mahnung.
Nachdem die Frist zur Einzahlung der 3. Rate Staats - und

Gemeindesteuer pro 1919 am 15. d. Mts . abgelaufen, erqeht an alle
rückständigen Zahlungspflichtigen diese Mahnung . Erfolgt die
Zahlung nicht innerhalb 8 Tagen , so wird die Pfändung verfügt . —
An die Zahlung der am 1. Oktober 1919 fällig gewesenen 2. Rate
Hundesteuer, sowie der Martini fälligen Pachtgelder wird erinnert.

Hochheim a. M ., den 22. November 1919.
Die Stadtkasse. H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Beir . Weideicvcrstelgerung.

Die Weiden im Distrikt Werftchen, Schmalau und Käsdach
werden am Freitag , den 28. November d. lls., vormittags 11 Uhr
im Rathause versteigert.

Hochheim a. M ., den 22. November 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

eingehalten . Wer nicht an der Reihe ist, wird zurückgchvicsen.
Bezahlung erfolgt an Ort und Stelle.
Hllchhcima . M ., den 21. November 1919.

Der Magistrat . Arzbächcr.

Bclanntmachung.
Betrifft : Neuwahl der unbesoldetenMagistratsmltalieder , 4 Schöffen.

Die Neuwahl von 4 Schöffen  ist auf  Sonntag , den 14. Dezem¬
ber ds. Ir ., nachmittags von 1 bis 2 Uhr , in den Rathaussaal , be¬
stimmt.

Die Wahl erfolgt nach der Verhältniswahl durch die Mitglieder
der Stadtverordnelsn -Versammlung.

Zur Einreichung von Wahlvorschlägen wird hiermit aufge-
fordert.

Die Wahlvorfchläge sind mindestens am zwölften Tage vor dem
Wahltage , also am 2. Dezember >. Ir . bei der Unterzeichneten Wahl-
lommiffioit ei neureichen: sie müssen von mindestens 3 stimmberech¬
tigten Personen Unterschrieben sein und dürfen nicht mehr als acht
Namen enthalten.

In den Wahlvorfchlägen sollen die Bewerber mit Ruf - und Fa¬
miliennamen aufgeführt und der Grund oder Beruf angegeben sein,
sodaß über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht.

Sie sind in erkennbarer Reihenfolge, aufzuführen . .Bon den
vorgeschlagenen Bewerbern ist eine Erklärung über ihr Einverständ¬
nis zur Aufnahme in dem Wahlvorschlag belzufügen.

Die Unterzeichner der Wahlvorschlüge sollen ihren Unterschrift
len die Angabe ihres Berufes oder Standes und ihrer Wohnung vei-
-füg-n. Dieselben Unterschriften sollen nicht unter mehreren Wahl¬
vorschlägen steben.

Mehrere Wahlvorfchläge . können mit einander verbunden
werden.

Nach der öffentlichen Bekanntgabe der zugelassenen Wahlvor-
schläae können diese nicht mehr aufgehoben werden.

Wählbar sind alle G-emelndeinitglieder, welche das 20. Lebens¬
jahr vollendet haben , im Ksmeindebe.strk »eit 6 Monaten wohnen
und im Besitze der Bürgerlichen Ehrenrechte sind.

Im Uebrigen geilen für dos Wahlverfahren die Bestimmung
der Städteordnung und soweit die Wahlvorfchläge in Frage kom¬
men, diejenigen der Wahlordnung zur Nationalversammlung.

Hochyeim a . M ., den 21. November 1919.
Die Wahlkommission.

Der Bürgermeister : L r z b ä che r.

Betrifft : Biehzählung am 1. Dezember ISIS.
Am1. Dezember ds. Ls. findet eine Viehzählung statt.
Sie -erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe, Schweine, Zie¬

gen, Kaninchen und Federvieh.
Die Haushaltiing --vorstände werden aufgefordert , wenn mög¬

lich am Tage d-v Zählung selbst anwesend zu sein, andernfalls mutz
eine mit den Verhältnissen betraute Perlon zur Verfügung stehen,
um den Zählern die erforderlichen Angpben zu machen.

Bekanntmachung
Betrifft die Ausgabe von Flelschkarten.

Die Ausgabe der Fleischkarten findet am Dienstag , den 25.
November l. lls . iin Rathaus in folgender Reihenfolge statt:

von 7V? bis 8hl Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron¬
prinzenstraße , Laternengasse, Mainwcg , Mainzer -, Margareten -,
Matzel -, Mölller - und Massenbeiwerttraße'

van 8 'A bis 914  Uhr an die Bewohner der Ncudorfgaffe, Plan
und Ralhausstraße , Rosengosse, Sponheimstraße , Stringasse , Stern-
gaffe und Taunusstraße:

von 9A  bis 1014 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißen¬
burger -, Werte-, Wilhelmstraße , Wintergasse und außerhalb;

von 10‘A bis IVA  Uhr an dis Bewohner der Adolf-, Aich-
Mlee-, Altenauer - und Bahnhofstraße , Baueriigaffe, Bilhildisstraßg
Blumengaffe , Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerftrnße;

von 11Ä  bis 12 'A Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisa¬
bethen- upd Epsteinstraße, Erbenbeimcr - und Flörsheimerwsg.
Frankfurterstraße , Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergaffe, Hoch-
s'.ütte und Wohnstraße.

Die Haushaltungsvorstände find verpflichtet, die Karten mit
dem Namen des Inhabers zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen;
ebenso müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers ver¬
sehen sein. Karten ohne Namen werden zurückgewicsen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß Flcisch-
karten in einer anderen Zeit als oben angegeben nicht mehr verab¬
folgt werden.

Selbstversorger , die im Laufe der Woche Anspruch auf Fleisch
haben , haben die Ausstellung der Fleischkarten bis spätestens
Di-mslcm mittag 12 Uhr im Rathaus , Zimm r N 8 zu beantragen
Spätere Anträge können für die Wockze leine Berücksichtigungmehr
finden.

Hochheim a. M ., den 23. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigen-Tsil.

FreiwMgS VersteigevMirg.

Vorzellauu. a. m.
Hardt, Genchls'vollzteher.

DienStaq . den 83 November , nachmittosd l Hff , werden
in Bochvelm a . M . Neudorfilrqsie 22. folgende Gegenstände frei,
willig gegen Barzahlung versteigert:

l  Sofa . * Melderfchrinri 'e, 8 Wäicksschrä,,leben.

offene Füße . Krampfaderleiden
heilt sogar in verzweifelten
Fällen mit off überraschendem

_ Erfolg die hautbiidende schmerz-
und juckreizstiHende „Vater Philipp-Salbe“. Preis 3.00 Mark und
6.70 Mark, Ueberall erhältlich Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Tu(oge,i-
Laboratoriam , Dresden-Zschachwitz. 5il

Tmngeniemde Hochheim.
Die rsgelnWgen Turnstunden

werden

Dienstagsv.Freitags vons Wr abends ab
im „ksiferhos " del H?rrn Güstwirt Mahler abgchalten.

Die aktiven Turner und Zöglinge werden ersucht pünktlich und
allgemrin am U- terrichi leilzunebmen Die Ellern d-r Zöglinge machen
wir hierdurch auf den gesundheitlichen und erzieh riichen Wert des
Turn ns aufmerafam und ersuchen dieselben püulcttich dem Anterricht
äujufiibreii.

Anmeldungen zur TeilnaHiw' i der Alkersriege Hillen wir bei
dem Tr-mwari äderrn Ä . Wust , u ein machen zu wollen

< Der Vorstand.

Der verchrlichen Einwohnerschaft von Hochhsim
zur gcsl. Kenntnis, daß ich ab heute ein

MW-nMgelgeschaft
für it>Siiirkmäsche

eröffnet habe, mit sehr reellen Preisen.
— Prompte und reelle Bedienung ist zuacsichert. —

K. Match G»-avsSmg b.
Annahmeftölle in Hochheini bei:

Schlereth , fUtonauer Straße 15.

ib®©0 ©O00 ©OOOÖeXi)©0 ©0006 >O©O©00{ :Xaf:X?OO©eX*XiX3l5;

Geschäfts -EmpfeÄZiMft
Den werten Damen Kochheincs empfehle ich mich im

WßeM sowie KOfRüMm
in und außer dem Hasse.

Katharina Krcpp,
Hochhekn a. TU., Frankfurter Ltraßc 4, 2

pupyen wagen Goldner Ohrring
zu -"" icoustn.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheim a.  M.

Schönes
Gchattkslpfsrd

mit 3 rot n Stl -iochen von Weiher-'
strabe dis Böcheret ‘ffiaidi

verloren
Abzvgeben gegen Belohmng bei

dir Fili .1-Exp:d d:s diochiieiw-r
Stadionzeigers . Kochbeim n.  M.

(Fellpieid) mit Lsderzrug. fast neu
zu ---rtrautcu

Näheres Fil .-Exp. des Höchst.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

Schirm-RepamMöK
schnell und billigst

Gatjabr , Lochheim, Winierg . 8

Bsmastoumxmt

fleuanrerügHng und Uracrbeiten vW

pelzsachen
offer Bit bei fachmännischer, tcdellosc-r und schnellster Aussübrun«

unter Haranlio 3878
Ienny Mütter, WierdaSen, *£a32i?*&2! li '

-Nr . 685.

Anstelle des von
vo rsteher-D lellvc rtre tc
Wagner ll. in  S
W i n t e r m e y e r ii
Ortsgerichi in Sonne

Wiesbaden , den

J.-Nr. II. 4929.
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